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»Sie	müssen	mir	helfen!«
Die	 Angst	 in	 ihrer	 Stimme	 war

spürbar.	 Noch	 bevor	 er	 seinen
Namen	 hatte	 nennen	 können,	 warf
ihm	 die	 Unbekannte	 diese	 Worte
durch	das	Telefon	an	den	Kopf.
»Ja,	 bitte,	 mit	 wem	 spreche	 ich

denn?«
»Es	 geht	 um	meinen	Vater.	 Er	 ist

in	höchster	Gefahr!«
Sperling	 befand	 sich	 gerade	 auf

dem	Weg	in	die	Mittagspause,	hatte
kurz	 innegehalten,	 als	 der	 Anruf



gekommen	 war,	 wäre	 beinahe	 über
seinen	 zu	 lang	 geratenen
Zwergdackel	Marilyn	gestolpert	und
ärgerte	 sich	 jetzt	 darüber,	 dass
seine	 Neugier	 größer	 gewesen	 war
als	 sein	 Hunger.	 »Ich	 glaube,	 Sie
sind	 bei	mir	 nicht	 an	 der	 richtigen
Stelle.	Hier	ist	die	Mordkommission.
Das	 heißt,	 wir	 sind	 nur	 zuständig,
wenn	 es	 einen	 Mord	 gegeben	 hat.
Ich	 stelle	 Sie	 zu	 einem	 Kollegen
durch.«
Er	 wollte	 sie	 abwimmeln.	 Wer	 in

Gefahr	 war,	 lebte	 allem	 Anschein
nach	noch.	Doch	sie	unterbrach	ihn.
»Lassen	Sie	mich	nicht	im	Stich.«
Ihre	Not	traf	einen	Nerv	in	ihm.	Er

versuchte,	sich	dagegen	zu	wehren.



»Es	 tut	 mir	 leid,	 aber	 bei	 uns	 hat
halt	alles	seine	Ordnung.«
Ein	 solcher	 Satz	 aus	 seinem

Munde,	 er	 biss	 sich	 auf	 die	 Zunge.
Mit	seiner	Zuständigkeit	war	es	wie
bei	 den	 Leichenwagen,	 in	 denen
keine	Kranken	transportiert	werden
durften,	 so	 wie	 umgekehrt	 in
Krankenwagen	 keine	 Leichen.	 Sie
waren	 kein
Mordverhütungsdezernat,	 leider.
Das	 Gesicht	 seines	 Vorgesetzten
wollte	 er	 sehen	 angesichts	 einer
Messingtafel	an	dessen	Tür:	»Oberst
Stankovic,	 Verhütungsdezernat
Wien«.
»Mein	 Vater	 ist	 Professor

Lapinsky.«



»Aha.«	Den	Namen	hatte	Sperling
nie	 gehört,	 wartete	 ungehalten	 auf
eine	Erläuterung.
»Sie	 kennen	 ihn	 sicher	 aus	 dem

Fernsehen	oder	aus	der	Zeitung,	der
Biochemiker	aus	Heidelberg.«
»Der	 Biochemiker	 aus

Heidelberg«,	 wie	 sie	 das	 sagte,	 als
ob	 es	 dort	 nur	 den	 einen	 gäbe.
Nicht,	 dass	 Sperling	 überhaupt
einen	 Biochemiker	 gekannt	 hätte
oder	 einen	 gewöhnlichen	 Chemiker
oder	 auch	 sonst	 jemanden	 aus
Heidelberg.	 Da	 beschlich	 ihn	 ein
Verdacht.	 »Mit	 Verlaub,	 aber	 heißt
das,	dass	Ihr	Vater	in	Heidelberg	und
gar	nicht	in	Wien	ist?«
»Ja,	das	stimmt.	Aber	ich,	ich	lebe


